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Genosse E b e r h a r d  N i m z ,

Sekretär der Betriebsparteiorganisation im Stahl- und Walzwerk Brandenburg

Die Mitglieder unserer Partei geben das Beispiel 

im Kampf um die Erhöhung der Normen

In der Stahlschlacht der metallur­
gischen Betriebe haben die Branden­
burger Stahlwerker bereits über eine 
Million Tonnen Stahl produziert. Für 
diese hervorragende Leistung dankte 
unser Generalsekretär, Genosse Walter 
Ulbricht, in einem Schreiben an die 
Betriebsparteileitung den Werktätigen 
des S tahl- und Walzwerks Brandenburg, 
gab ihnen Ansporn zu neuen, hervor­
ragenden Leistungen, besonders im 
Kampf um die Schaffung fortschritt­
licher Normen.

Die Betriebsparteiorganisation hat 
an den Erfolgen im Stahl- und Walz­
werk Brandenburg einen entschei­
denden Anteil, indem sie es verstand, 
die Masse der Belegschaft für den 
Kampf um jede Tonne Stahl zu mobili­
sieren. Das zeigte sich schon im Wett­
bewerb zu Ehren der II, Parteikon­
ferenz um die Überwindung des Plan­
rückstandes von über 5000 Tonnen 
Stahl als einer entscheidenden Vor­
aussetzung für die Produktionsplan­
erfüllung und -Übererfüllung des 
Jahres 1952. Das hat. sich jetzt 
wiederum gezeigt in der Mobilisierung 
der Belegschaft zur Aufholung eines 
Planrückstandes von 3400 Tonnen 
Stahl als Voraussetzung für die Er­
füllung des Quartalsplanes und des 
Produktionsplanes für das Jahr 1953.

Es war entscheidend, daß die 
Betriebsparteiorganisation in ihren 
Beschlüssen und Losungen ausging 
von dem Hinweis unseres Genossen 
Stalin, daß Parteiarbeit ohne wirt­
schaftliche Erfolge Leerlauf ist. Wir 
befolgten den Hinweis des sowjeti­
schen Sohnellschmelzers Amossow: 
„Unser Kampf um den Frieden ist der 
Kampf um den Stahl". Von diesem 
Standpunkt aus konnte die Betriebs­
parteiorganisation die richtigen Haupt­
losungen zur Mobilisierung der Beleg­
schaft entwickeln, die konkret das 
Produktionsziel zum Inhalt haben.

In der Märzlosung dieses Jahres, 
„50 000 Tonnen Stahl im März" lag 
zugleich das Ziel der Aufholung des

Planrückstandes und der Erfüllung des 
Produktionsplanes im I. Quartal 1953.

In ihrem Kampfprogramm zum Feld­
zug für strenge Sparsamkeit begnügte 
sich die Betriebsparteiorganisation 
nicht mit so allgemeinen Losungen wie 
„Senkung der Selbstkosten" oder 
Senkung der Selbstkosten um 1%, 
sondern sagte konkret: „Im Kampf um 
die Schaffung von technisch begrün­
deten Arbeitsnormen wird im Schmelz­
betrieb eine Bewegung eingeleitet zur 
Erhöhung der Norm ab 1. April 1953 
von 8 auf 9 t/h, — für die Gießgrube 
gilt das Ziel, die bestehende Norm um 
20°/o zu erhöhen." Im Ofenbau ist das 
Ziel, die Ofenreparatur von acht auf 
fünf Tage zu verkürzen.

Natürlich genügten der richtige Aus­
gangspunkt der Beschlüsse und die 
leicht verständlichen Losungen allein 
noch nicht zur Entfaltung einer breiten 
Parteiarbeit und zur Mobilisierung der 
Belegschaft. Das nächste entschei­
dende Kettenglied war die Durch­
führung der Beschlüsse durch das 
persönliche Vorbild unserer besten 
Genossen, besonders unserer Genos­
sen aus den Leitungen der Grundorga­
nisationen und der Betriebspartei­
leitung. Der Durchbruch zu neuen, 
fortschrittlichen Normen wurde 
erreicht, indem unsere besten Genos­
sen den Parteilosen mit freiwilligen 
Normerhöhungen vorangingen, unter 
anderen die Mitglieder der Betriebs­
parteileitung Genosse K a r l  
K l i n k e ,  Schmelzer, und Genosse 
P a u l  B a r t e i d ,  Chargierkranführer.

In den Parteigruppenversammlungen 
des Schmelzbetriebes verpflichteten 
sich alle Genossen, ab 1. April 1953 
ihre Norm von acht auf neun Tonnen 
Stahl zu erhöhen und alle Parteilosen 
von der Notwendigkeit der Erhöhung 
zu überzeugen. So diskutierten die 
Genossen mit den Jugendfreunden am 
Ofen V und mit den parteilosen 
Kollegen, bis sie sich den vorbild­
lichen Verpflichtungen anschlossen. 
Genosse Karl Klinke gab als Mitglied

der Betriebsparteileitung ein hervor­
ragendes Beispiel, indem er mit seinem 
Schmelzkollektiv die Verpflichtung 
übernahm, die'Ofenreise seines Ofens 
ohne Zwischenreparatur von durch­
schnittlich 80 auf 115 Chargen zu 
erhöhen. Dadurch werden allein an 
einem Ofen je Ofenreise rund 20 000 
Mark eingespart. Das sind im Jahr 
annähernd 100 000 Mark.

Um die Massen zu mobilisieren, hat 
also die Betriebsparteiorganisation 
außer dem richtigen Ausgangspunkt 
der Beschlußfasisung und der Konkre­
tisierung der Losungen zwei weitere, 
entscheidende Schlußfolgerungen be­
achtet:

1. Die Schaffung von Beispielen 
durch die Genossen selbst,

2. die Organisierung von Beispielen 
durch die Genossen und die Mobili­
sierung der Parteilosen auf Grund der 
geschaffenen Beispiele.

Konkrete Agitationsarbeit unter­
stützt den Kampf um höhere Produk­
tionsleistungen.

Bevor unsere Parteiorganisation zur 
besseren Organisierung der Durch­
führung ihrer Beschlüsse gelangte und 
zu den richtigen Schlußfolgerungen 
kam, gab es natürlich noch ernste 
Fehler. Früher gaben wir z. B die 
abstrakte Losung „Verbesserung der 
Agifcationsarbeit", und wir befaßten 
uns mit der Agitation-sarbeit. Die 
Gewerkschaft hatte sich andere Auf­
gaben gestellt, und die Werkleitung 
konzentrierte z. B. ihre Aufmerksam­
keit gerade auf die Verbesserung der 
Schmelzmethoden im Stahlwerk. Wir 
haben erkannt, daß bei dieser Zer­
splitterung der Kräfte der Erfolg der 
Arbeit begrenzt war, ja, man kann 
sagen, daß wir oft eine Aufgabe zu 
lösen begannen, aber von der Durch­
setzung dieser Aufgabe bis zur letzten 
Konsequenz durch das Aufgreifen 
neuer Aufgaben abgelenkt wurden. 
So kann man nicht arbeiten. .

Wie xnachen wir es jetzt? Die 
Parteileitung prüft in enger' Zusam­
menarbeit mit der Werkleitung und 
den Massenorganisationen: Wo ist der 
Schwerpunkt im Betrieb, wo ist das 
Hauptkettenglied, das wir im Betrieb 
ergreifen müssen, um den Man besser 
zu erfüllen? Zu einem solchen Schwer­
punkt wurde der Ofenbau erklärt. 
Durch den Besuch sowjetischer 
Ingenieure in unserem Stahlwerk

24


